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Des HCMN IEsu
eelen - Nctrößniiß

Wegen seines bevorstehenden
Leydens und Todts.

Aus^ok.XII. V.27.
Vorgestelt.

In einer Christlichen Leich-Predigt/ in dem Münster
zu Basel den7.Aprilen. 1718.

Bey Bestattung
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Text:
XII . V. 27.

W z (M

Netzt ist meine Seele betrübt/ lind
was soll ich sagen? VMTEN hilss
mir aus dieser Stunde!

Erklärung.
Kind GOttes / dieweilen

es weißt / daß der Tod unvermci-
denlich scye / und ein Jeder ein
mahl sterben muß / wünschet

^ >> ? nichts mehrerS / als daß es nur
Mich und getrost von der Welt
scheiden möchte. Kayscr

ttu8war ein blinder Hcyd / der von der Ewigkeit
nichts gewußt/gleichwolcnhat erden Götteren ge»
dancket/so offt er gehöret / daß einer oder der ander
sanfft gestorben wäre/und gewünschet/ daß er einmal
auch also abdrucken möchte.

Jndessenjgehets diß Orts sehr ungleich her lin¬
der den Menschen: Ein mancher / der doch sein gan-
hes Leben in Sünden und Boßheit zugebracht/und
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4 Christliche
sich also geh mistet den Zorn GDttes anst
den Tag des Zorns / laßt gleichwol grosse Da-
pferkeit spüren in seinem Sterben / und trittct dein
Tod hcrhhaffr nndcr Augen / wie Agag der Anale*
kiter König / sprechend: Also muß man des To¬
des Bitterkeit vertreiben!

Wer die Hepdnischc Historien durchgehet/muß
sich billich verwunderen/wann er liset / wie diese
Leuthe/die doch ohne Christo/und hiemitohne Hoff¬
nung in der Welt gclcbet/sofrcüdigvon hinnen ge-
scheiden und gestorben siüd / bloß allein umbeiteler
Ehre willen / und dieweilen sie einen guten Nam-
men auf Erden hinderlassen mögen.

Als , der Thebanerm Feld-
Oberster / in der Schlacht wider die Lacedämonier
mit einem Wurffspieß tödlich verwundet worden/
ließ er das Eysen so lang in seinem Leibe stecken/
biß er vernommen / daß seine Soldaten den Sieg
wider die Feinde erhalten hatten / darauffer das
heraußgezogen / und mit Freuden gestorben.

Als 8ocratL8 sterben sollen/ und ihm zu sol¬
chem Ende der Gifftbecher dargebottcn worden/
hat er den willig angenommen / und also außgc-
trunckcn/ daß man darüber auch die geringste Ver¬
stellung oder Veränderung in seinem Angesicht
nicht wahrnemen können; Als er aber seine Schü¬
ler oder Lehr -Jüngere bitterlich darüber Wainen
sahe/ tröstet er sie/ und sprach zu ihnen mitlächlen-
dem Munde : wüstet ihr nicht / daß rveyse
Leute mit Freuden sterben sollen/ dieweilen



5Leiche predigt.

sie durch den Tod zu besserer Gesellschaffr
gelangen.

Hingegen siehet man etwan ein frommes Kind
GOttes/das doch seinenHErrn JEsum vonHertzen
lieb gehabt / und deme nach bestem seinem Vermö¬
gen gedicnet/hart enden/und so zu reden wie Eliam/
im Sturm und im Wetter gen Himmel fahren:
GOtt laßt es aufffcinem Todbett erfahren viel und
grosse Angst/ daß es kläglich wimßlct / und ftuffzct
und mit David ruffet : Stricke des Todes ha-
den mich umbgeben / Angst der Hollen hat
mich ergriffen/ich bin in Iamer und Noth.
Daß wohl den Umbstehenden über den: schmerzli¬
chen Anschauen das Hertz brechen/ und sie für Mit-
lcyden in Thränen fast zerschmelzen möchten.

Unser liebste Heyland JEsus / ob er gleich in
verwunderlicher Gedult und Gelassenheit all das
Lenden überstanden/ so ihme von seinem himlischen
Vatter wäre aufferlegt worden / und an dem Ende
seines Lcbensfrölich über all seine Schmerzen trium¬
phieret/hat gleichwol hinder feinem bevorstehenden
Leyden und Creuzes -Tod nicht wenig sich entsetzet:
sonderen eine solche Angst und Bangigkeit in seiner
Seelen empfunden / daß er nicht Wort genug fin¬
den mögen / die außzudrucken und an den Tag zu¬
legen : Es bringens under anderem mit sich die
Wort/so wir Ew . Lieb dißmahlen vorgelesen/ da
derHErr einsmahls seinen äiLours oder seine Re¬
de mit den Jüngeren abgebrochen/ und wehemütig
crseuffzet: Iezt ist meine Seele betrübet/und

A ; was



6 Christliche
was solich sagen ? Vatter hilft mir auß die»
ser Stunde!

Wann dann auch die selige Frau und Schwe¬
ster/ deren verblichener Leichnam bißmahl ist beer¬
diget worden / nach dem Exempel ihres liebsten
Heylandsden bitteren Creuzes K̂elchgetrosrange-
sezet/ und zu ihrem bevorstehenden Hinscheid nicht
nur ihre Bereitwilligkeit / sonderen eine sonderliche
Begierd und Verlangen bezeuget hat / gleichwol
aber von Zeit zu Zeit mit Kummer und Betrüb-
rms sich erkämpfen müssen/ baß ihro osst umb Trost
sehr bang worden / sonderlich weilen sie eines lang»
wirigen beschwarlichen Lagers besorget/als hab ich
mir fürgenommen/ ( dazu auch die bevorstehende
H .Paßious -Zeit Anlaas giebet ) diese Worte .E -L.
fürzuhalten und zuerklaren.

Es begreiffen die in sich/

I. Eine bittere Klstg.
II . Eine sehnliche Bitt.

Von dein Ersten.
Der HErr JEsus klaget/

r« Theils mit außgedruckten
llchen/

und

2 Theils mit gebrochenen Worten

deut-

It außgedruckten und deutlichen
Worten:
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Worten : Klaget der HERR / wann er spricht:
Jetzt ist meine Seele betrübt!

Der diese Klag führet / ist CHristus JEsus/
der Held von zweyen Naturen / GOtt und Mensch
in einer Person . Nicht nur dieses mahl hat der
liebste Heyland über die Angst seiner Seelen seines
bevorstehenden Leydens halben sich erklaget ; son¬
dern auch sonstcn : Bey Luca in dem zwölfften
Lapitul lesen wir / daß er in grosser Traurigkeit zu
seinen Jüngern habe gesprochen: Ick muß mich
Tauften laßen mit einer Taufte / und <D!
wie bang ist mir / biß ich die vollendet habe;
Insonderheit konnte man es sehen an dem Oelberg/
da er gleich als ein Wurm sich gekrümet / da die
Angst seines Hertzens ihme den blutigen Schweiß
außgepresict / und ihne Klagen gemacht : Meine
Seele ist betrübt biß in den Tod!

Wie / möcht jemand gedenckenj wie gehet das
zu / daß der Held in Israel verzagt ist? Daß der
Sohn GOttes sechsten so erbärmlich sich erklaget!
Müssen wir doch von den heiligen Martereren und
Blut - Zeugen des HErrn / daß sie nicht nur willig
und gern ; sonderen auch mit größten Freuden ihren
Tod / den erschrecklichsten Marter - Tod erduldet;
Ja wohl das Creutz daran sie angenaglet werden
Älen freundlich angelachet / ihre Band und Fessel
hochzeitliche ehren Gürtel genannt / und mitten in
Den Flamen ihrenGOtt gepriesen haben/wie komt es
dann/daß dem HErrn JEsu das Angedencken seines
bevorstehenden Leydens und Tods so viel zu schaffen

machet/
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machet / und dermassen ihn ängstet und betrübet?

Antwort : Wann wir von den heiligen Mat¬
terer« lesen/daß sie mit grosser Standhassttgkcit ihre
Marter und Tod erlitten ; Ja wol mit ftölichem
Angesicht deme entgegen gegangen seyen / müssen
wir doch uns nicht einbilden / daß sie eben gar keine
Angst und Schrecken solten empfunden haben/dann
das wäre wieder die Natur . Der Tod ist eineZer-
störung der Natur/da Leib und Seel die zwey be¬
sten Frcündegetrennet werden/ das kan dem Natür¬
lichen Menschen änderst nicht als bitter nnd cntsezlich
fürkomcn : So ist nun nicht zu zweifflen/ es werde
diese natürliche Angst und Grauen für dem Tod
auch bey den heiligen Märteren sich befunden ha-
ben/underdessen aber haben sie durch heilige Groß¬
mütigkeit und Tapferkeit dermassen in dem HEr-
ren sich ermannet / daß man von dieser Angst ihnen
wenig hat anspüren mögen. Ja sie sind noch über
bis mit heiliger Gednlt/mit Trost und Freude des
Geistes dermaßen außgerüstct worden/daß sie aller
Angst leichtlich haben vergessen können:

Mit allemdem fände sich ein grosser Underscheid
zwischen dem HErrnJEsuund den heiligen Mär-
tcrern :Die Märterer tonten in ihrem Todder göttli¬
chen Huld und Liebe sich trösten ; der HErr JEsus
abcrhaiteesmitdemzornigenGOttzutbun : Die
Märterer wußten/daß ihre Sünden gebüsset und ih¬
nen verziehen wären ; Aber auffdem HErrcn JEsu
läge der Last unserer Sünden / und hat er die erst

-.e°r„- -i,zu büsscn gehabt / dann er ward für uns zur
Sünde
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Sünde gemacher ; Die Matterer litten nur an
ihrem Leid ; Die Seele aber wäre getrost in ihrem
GOtt / der die Straalen feines gnädigen Angesicht-
immer leüchten ließ zu ihrer ErquiÄung ; CHri»
ftus IEsus aber hat gelitten nach Leib und Seel:
Das Leyden der Matterem wäre allein eine Vat»
ters - Ruhte / und ein Zeugnusi der Warheit / so
sie mit ihrem Blut zubesiglen gehabt ; CHristi
Leyden dagegen ein RaachEchwcrt des erzörnten
Richters über unsern Sünden / dessen Raach er
vergnügen solte; Nicht das mächet CHrtsto so
Angst / daß er Sterben solte; sondern daß er eines
gestachelten / eines verfluchten Todes Sterben
solte / daß er Sterben solte für unsere Sünden/
und also bezahlen / was er nicht geraubet hat:
Kein wunder wäre es dann / daß dem HErrn
JEsu das angedencken seines bevorstehenden Ley-
dens und Todts solche Angst und Betrübnuß ver»
ursachct.

Jetzt ist meine Seele betrübt : Der HErr
gedencketseiner Seelen : Wieder liebste Heyland
einen wahren menschlichen Leib gehabt / so hatte er
auch eine wahre menschliche Seele : Zeüget seine
Geißlung und Creuhigung von der Warheit seines
Leibs / so zeüget seine Angst und Traurigkeit .von
seiner Seele.

Diejenigen / welche laugnen / daß CHristus
eine wahre menschliche Seele gehabt / verringern
nicht wenig den Trost / so betrübten Hertzen auß
CHristi Leyden zufleußt ; Dann hätte CHristu-

B keine
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Mrl .l6 . 26.

Mrc .15.r9

keine wahre menschliche Seele gehabt / so hatte er
auch an seiner Seelen nicht Leyden können/ darüber
er doch außtrucklich klaget in den Worten unsers
Tcxts : Hatte er an seiner Seelen nicht gelitten / so
hatte er auch die Seele nicht erlösen können/ und
tönte also kein vollkommener Heyland seyn / und
was hulffe es uns dem Leibe nach erlöset zu seyn/
wann solche Erlösung nicht auch die Seele angieng ?
Ja was hulffe es uns / wann wir die garitze
Welt gewinnen thäten / müsten aber Scha¬
den nehmen an unsern Seelen?

Wie aber der HErr CHriftus eine wahre
menschliche Seele gehabt / so hat er auch wahr-
hafftig an seiner Seelen gelitten : Es wäre nicht
genug / daß der Leib angegriffen worden / auch die
Seel mufte das Ihrige ausstehen : Der Mensch
hatte gesündiget mit der Seele und mit dem Leibe/
beyde waren darum Schuldig der ewigen Straffe/
und sotten verderbet werden in der Hölle ; so mußte
nun auch unser Bürg JEsus CHriftus an beyden
Leyden / auffdaß er beydes Seel und Leib erlösen
und erkauffen möchte ; Ja dieweil die Seele die
meiste Schuld hat an der Sünde / sintemahlen auß
dem Hertzen kommen arge Gedancken/
Mord / Ehebruch / Hurerey / Dieberey/
Falsche - Zeugnuß / Lästerung / so mufte dieser
unser Bürg auch das schwerste Leyden außftehen
an seiner Seelen.

Jetzt ŝt meine Seele betrübt : Der HErr
klaget über die Betrübnuß seiner Seelen:

Was
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Was Betrübnußscye / weißt ein jeder/indem keiner
sich findet in diesem Bochim und Thränen -Thal/
so nicht dann und wann dergleichen bey sich
empfindet.

Wie andre Paßionen uud Gemühts -Bewe»
gangen / so entstehet bey uns Menschen auch Be»
trübnuß über ein und dem andern Übel/ das uns
zustoßet und überfallet : Gleichwie nun unser JE»
sus ein wahrer Mensch gewesen/ uns Menschen in
allem gleich angenommen die Sünde / also hatte
er auch an sich solche kaLonen und Gcmühts-
Bewegungen / wie wir dann lesen in der Evange¬
lischen Histori/ daß er sich etwan Erfreuet/etwan
Erzörnet / etwan Betrübet im Geist.

Sagstu : Wann EHrtstus dcrniasien seine
menschliche Paßionen und Gcmühts -Bewegungen
gehabt : Wie ists ntöglich gewesen/ daß er ohne
Sünde hat seyn können/ da doch dergleichen Pas,
sionen bey uns andern Menschen sündlich sind!

Antwort : An und für sich sechsten sind der¬
gleichen Paßionen und Gemühts - Bewegungen
keines Wegs böß oder sündlich; sondern etwas das
zu der guten Natur des Menschens gehöret/ wie
dann nicht zu zweiffeln/ daß auch Adam in dem
Stand der Unschuld die gehabt habe; sondern sie
werden alsdann erst sündlich/ wann sie zuviel oder
zuwenig sxrenäieret / oder zur Unzeit gebraucht
werden/ oder da sie auf etwas fallen/ da sie nicht
hinfallen soltcn; Zum Exempel/ da man sich Be¬
trübet ohne Ursach/ ja da man mehr Ursach hatte

B 2 sich



12 Christliche
sich zu freuen ; da man mehr trauret über das Ir¬
dische/als über das Geistliche ; und was derglei¬
chen mehr : Es wäre des wegen hierin nichts zube-
fahren bey Christo ; dieweilen seine Passionen der
Vernunfft des HErren gänzlich undergeben ge¬
wesen. In uns halt sich die Sach gantz änderst:
Dann unsere Affekten und Passionen widerstreben
allezeit der Vernunfft / welches herrühret von unse¬
rer natürlichen Verderbnus.

Es laßt sich dieses gantz wohl mit einer Gleich-
uus erklären : Wann ein Glas mit Wasser / das
an dem Boden einen trüben Sah hat/leichtlich be¬
weget wird / so wird es also bald gantz trüb/so geht
es uns : an sich sechsten sind zwar unsere Passionen
lauter und ohne Sünd / dieweilen aber der trübe
Sah der natürlichen Verderbnus uns anklebet / so
werden sie von der geringsten Bewegung alsobald
sündlich: Hingegen mag man ein Glaß mit laute¬
ren Wassers / das keinen solchen trüben Sah hat/
rüttlen und bewegen so lang man immer wil / bleibet
es doch allezeit klar und lauter : Also hielt es sich mit
Christo / dieweilen Er frey wäre von dem trüben
Satz der natürlichen Verdarbnus / so mochten seine
Affekten sich bewegen / so lang sie wolten / waren sie
doch ohne Sünd.

Jetzt ist meine Seele betrübt : Ruffctder
liebe Heyland / Er klaget nicht über die Schmer¬
zen seines Leibs/daß sein Leib abgemattet/daß sei¬
ne Glieder zerschlagen; sonderen/ Meine Seele/
sagt Er / leydet ; Meine Seele ist betrübt :

Kein
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Kein grösser Lcydenift/alsdasSeclenEepden.

Ein guter Muth ist ein täglich wolleben / ^->" 5.^
wann aber der Muth ligt/wer kan dem helf-
fen ^ Fragt Salomon ; Umbso viel fürtrefflicher
die Seele für dem Leib/ umb so viel empfindlicher
find auch die SeelcmSchmerzen für den Schmer¬
zen des Leibs: Darum !)dieweil das Aug so sub¬
til ist/find seine Schmerzen gantz durchdringend;
Darumb sind auch die SeelemSchmerzen so heff-
tig / dicwcilen die Seel ein subtiles denckendes
Wesen ist.

Was die Seelen-Angst scye/ ist an den Ver»
lvorffenen zu sehen/ welche gern den Tod leyden/
ihrer Verzweifflung abzuhelffen. Es ist zur Zeit
Der Anfechtung selbst an den heiligen GOttes zu¬
sehen/ wie sie Zitteren/ Zagen und Klagen: Da
ruffet David : Ach HErr Straff mich nicht i. -
in deinem Zorn / uud züchtige mich nicht in
deinem Grimm ; HERR sey mir gnädig;
dann ich binschwach / heile mich HErr;
dann meine Gebeine sind erschrocken/ und
meine Seele ist sehr erschrocken; Ach du
HErr/wie lange ! Ach HERR/wie lang
wiltu mein so gar vergessen? wie lang ver¬
biegest» dein Antlitz für mir t wie lang soll
ich sorgen in meiner Seelen / und mich äng¬
sten in meinem Hertzen täglich ? Da klaget
Assaph: will dann der HErr ewiglich ver¬
stoßen und keine Gnade mehr erzeigen? Ists
dann gantz und gar auß mir seiner Gürte/B ? und
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und hat die Verheißung ein Ende / hat dann
G (!) tt vergessen gnädig zuseyn / und seine
Barmhertzigkeit für Zorn verschlossen/ Da
seuffzct Htob: Die Pfeil des Allmächtigen
stecken in mir / deren Grimm sausft auß
meinem Geist / und die fthrecknussen GC >r»
tes sind auffmich gerichtet.

Jetzt ist meine Seele betrübt: Klaget der
HErr nochmahlen; Auch zu anderer Zeit ist der
HErr JEsus betrübt gewesen/so gar daß Er auch
des Weinens sich nicht enthalten können/ wie über
den Tod Lazari/über dem Anschauen der verstock¬
ten StattJerusalem/und sonften: Aber dtßmah-
len muß es/mit dem HErren ganz eine andere Be-
wandnus gehabt haben: Dann das Griechische
Wort bedeütet eine solche Betrübnus/da einem al-
lerTroftund Freude verschwindet/da vorBckümer-
nus und Verwirrung alle lebendige Geister cütli-
pieret/und zerstreuet sind/ da einem alle Haar gen
Berg stehen/alle Glider zittern/ und er bald nicht
weift/wohin er sich wenden sol. O wohl eine grosse
Angst! Eine innigliche Betrübnus! Und wie ton¬
te es änderst seyn? Der HErr JEsus hatte den
Last des brennenden Zorns GOttcs/den Fluch des
Gesazes/ ja all unsere Sünde auff sich/das tonte
anders nichts/als eine unaußsprcchliche Angst und
Betrübnus bey ihme verursachen: Ja wann eine
einige Sünde/ die der Mensch begangen hat wider
die Allerhöchste Majestät GOttes/verdienet/ daß
ein solcher mit ewiger Pein gestrafft werde; was

müßte
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mußte dann unser JEsus nicht außstehen/ deme
der Vatter so viel Millionen Sünden seiner Aus-
erwehlten auffgebürdet/ und die in Jhme allein ge¬
strafft; Er mußte sich so zureden werffen in die
brennende Glut des Zorns GOttes/ in einem kurzen
Augenblick diêaußzulöschen: Es heißt sonften:
Es ist erfthröcklich in die Hände des Zorni-
gen GOrres zufallen. Wie muß dann dem
Sohn GOttes zu Muht gewesen seyn/ von deme
der Richter der Welt eine gantze und vollkommene
Genugthuung und Bezahlung für unsere Sünden
gesönderet; der mußte nicht nur der Gnade GOttes/
und des Trostes seines Geistes eine weile entbahren/
dieweilen die schwache Wolcke seines Leydens/ die
Straalen der Huld und Liebe seines himmlischen
Vattersauffgehaltcn; sondern nochdieGrausamkeit
und Bitterkeit des Zorns GOttes schmecken und
außtrincken. O wohl mit besserem Fug/als David
Hütte er Klagen mögen: Die Bache Belial er¬
schrecken mich/ der Hollen-Bande umbfan- r5.i ir.;.
gen mich.

Kein Wunder dann/ daß der HErr JEsus
so hefftig betrübet worden/ da er solch Leyden sich
vorgestellet: Jenesmahl rufften die Kinder der
Propheten dem Elisa zu/ als sie bittere Coloquin»
ten in dem Gemüß gekostet: O du Mann GOt¬
tes / der Tod in Topfen. Mit besserem Fug-.̂ .4.4».
hatte der HErr JEsus ruffen mögen über seinem
bevorstehendem Leyden: O ihr Außerwehlte! Der
Zorn GOttes/die Sünde/der Tod/der Fluch unddie
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die Verdamnusln dem Kelch/ den mir mein Vat-
ter bereitet. Dann der HErr warff unsere
Sünde / hiemit auch die Straffe der Sünde/
auffihn.

Ach ihr Sünder! Ihr Sünder! Die es so
leicht ankommet zu sündigen/ und die ihr euch so
wenig Gewissen machet GOttes Gebottzu wider»
streben/ betrachtet allhie eweren so herzlich und
schmerzlich betrübten JEsum; Wann sonst anders
nichts wäre/ so solte auch das allein genug seyn/ die
Sünde euchzuerlayden. Der einige Blick/ den der
HErr CHristus in dem Rtchthaüß Pilati Petro
gegeben/ war kräfftig genug sein Herz ihme zuer-
weichen/und die Thränen deme auszupressen;solte
das Anschauen des in der Seele betrübten JEsu
nicht auch die Krafft haben unser Herz zuzerknir-
schen und über unsere Sünden in bittere Bußzehren
zerfließen machen: Ja gedcnckct/ wann Christus
umb fremder Sünden willen solche Seelcn-Angst
und Betrübnus hat erdulden rnüssen/ wie es uns
würd gehen/wann wir umb eigener fünden willen
den Last des Zorns GOttes wurden tragen müs¬
sen? Fürwahr/wer das recht überleget/wird heilig
leben/und so offt die fleischliche Lust ibne zur Sün¬
de reihen will/ mit Joseph sagen: wie solte ich

L---.;- 10. so groß übel thun / und Wider meinen
GOtt sündigen/

Aber auch zum Trost sollen wir unseren in der
Seele betrübten JEsum anschauenl Stricke des
Todes hätten uns sollen umbgeben/wir hätten in derTodes
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Höllen ewiglich sollen betrübet und geängstet wer»
dcn/so verbirget nun der himmlische Vatter gleich»
fam sein Angesicht für seinem fürgeliebten Sohn/
schüttet allen feinen Grimm auß wider Dene/ und
laßt ihnebifl in den Tod betrübet werden/ nur da»
mit Er mit seiner Huld und Gnade uns erquicken/
und in Zion ewige Freüd über unserem Haupt
seyn möchte.

Wann dann/fromme Seele/ etwan auch der
Geist der Traurigkeit bey dir einkehret/ wann der
Trost in deinem Herzen nicht hassten wil/wann du
klagen mnst mit David; daß deine Gebeine er» r.
schrocken/ und deine Seele sehr erschrocken
seye:Nim deine Zuflucht zu deinem trewenHey»
land JEsu/der eben darumb in der Seelen ist be»
ttübet worden/damit Er in deiner Traurigkeit dich
erquicken möchte/ widerhole mit Paulo:Das ist '."-»....5
je gewißlich wahr und ein thewres werthes
Wort/daß JEsus Christus in die Welt ist
kommen/die Sünder selig zu machen.

Jetzt ist meine Seele betrübt: Also heiß
set es osst'bey einem Kind GOttes in diesem jam»
mervollcn Leben. In dem Anfang zwar hat GOtt
den Menschen zur Freude und nicht zur Betrüb»
nus erschaffen. Dann zu dem Ebenbild GOttes/
damit ihn GOtt begabet/gehörte auch ein getrostes
und ftöliches Hertz: Aber durch die leidige Sünde
hatder arme Mensch solches verloren/und an dessen
stell ein verzagtes/trauriges Hertz bekommen; und
ob gleich durch Christum in den Gläubigen das

C Göt»



18  Christliche
Göttliche Ebenbild widcrumb erneuert wirb/ist es
doch in diesem Leben gantz unvollkommen ; es hass¬
tet in ihren Hechen noch innncr die Wurhcl der
Traurigkeit uudWchwermutb/welche offt in betrüb¬
ten Gedancken und vielen Sorgen hcrfür bricht.
Ja es finden sich wohl ander denKindercn GOttcs/
welche all ihr Lebtage mit solcher Traurigkeit sich
schleppen müssen / denen es gehet / wie einem Wan-
dersman / welcher in dickem Nebel reiset / der nir - j
gend keine Annruht noch Vergnügung findet /ober
gleich in deranmütigstcn Gegne sich'findet/dicwci-
len ihm alles gleichsam verhüllet und verdeckt
ist/da heißt es offt bey einem solchen / wie bey Da-

rki.s. 7. r. vid .Ich bin lnüde von Seuffzen/ich schwem¬
me mein Bette diegantze Nacht / und netze
mit meinen Thränen mein Lager / mein Ge¬
stalt ist verfallen für Trauren / und ist Alt
worden / dann ich allenthalben geangstigct
werde.

Insonderheit gibt es gern dergleichen traurige
karox ^ üni und Stunden / wann ihtue irgend ein
CreutzundWiderwartigkeitzu Hauß kometrwan es
Schaden leydet an zeitlicher Haab und Gut / wann
es GOtt auffdas Siechbctte darnieder leget/wann
er ihm liebe Freunde und Verwandte von der Sei¬
te nimmet / ein treues Ehegemahl / ein sorgfälti¬
ge liebreiche Mutter / ein wohlmeinendes Gcstbwi-

n-d.ir . n . ftertes ; da heißt es auch : Jetzt ist meine Seele
betrübt : Und zwar / wann die Trübsal da ist/
duncket sie uns nicht Freyd ; sondern Trau¬

rigkeit:

v'
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rigkeit : Besonders komt der Abscheid lieber Leuten
gantz schinertzlich uns vor / und haben wir etwan
lang zu thun/ehe wirdarinn uns fassen können . Aber
auch in dergleichen Fahlen müssen wir der Traurig¬
keit nicht allzusehr nachhengen z sondern unserer
Schwachheit auffhclffen mit Betrachtung der
Güte unsers GOttes / nach deren er seinen Kindern
alles zum besten wendet ; Darumb unsere Seele
auffinunteren mit David : was betrübst » dich / 4->»
meine Seele / und bist so Unruhig in mir/
harre aufGDtt ; dann ich werde rhm noch
daneben / daß er meines Angesichts Hülst/
und mein GDtt ist.

I - Es klaget aber der HErr CHristus auch
mit gebrochenen Worten / wann er hinzusetzet;
Und / was soll ich sagen ? Es geht dem liebsten
Heyland / wie einem hertzlich Betrübten/der etwan
nicht Wort genug zufinden weißt seine Traurigkeit
und Bckümmernuß an den Tag zulegen . Ja der
bald nicht weißt / wohin er steh wenden soll. Ach
ihr meine liebe Jünger / wil er sagen / schauer
doch und sehet / ob irgend ein Schmertz
seye / wie mein Schmertz / der mich getrof¬
fen hat ; dann der HEAR hat mich voll
Jammers gemacht an dem Tag seines grim¬
migen Zorns ! wehe mir ! Wie hat mir der " . r.
HLrr Jammer über Jammer zugerichtet/
ich Seustze mich müde / und finde keine
ruhe : O HErr / ich Leyde deine Schrecken/

daß ich schier vergehe^
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Man kan aber dieses Wort des HErren auch

also verstehen/als hätte er sagen wollen: Mas soll
ich sagen? Soll ich den Creuhes-Kelch/ und das
schwäre Leyden/ so mir vorstehet abbitten: Oder
soll ich mich deme underwerffen: Wann ich einseits
die Bitterkeit desselben mir vorstelle/ und wie säur
mich das noch ankommen wird/ möchte ich wohl
bey meinem himmlischen Vatter anhalten/ daß er
mir damit verschonen thäte; wann ich aber aufder
anderen seyten gedencke/ daß dieses das Söhnopffer
seyn soll für die Sünden der Menschen; Ja daß kein
ander Mittel mehr übrig scye zur Erlösung des
menschlichen Geschlechts/ kan ich änderst nicht als
getrost nnd Gedultig mich underwerffen; sonder¬
lich da ich schon in dem ewigen Friedens-Rahtdazn
gantz willig mich angebottcn.

Wie CHrifto dem HErren/ so ergeth es über¬
mahl zum öffteren den Gläubigen:Ach!wie manch¬
mal gerathen sie in solche Noth und Betrübnus/
daß guter Rath bey ihnen theur wird/ daß sie nicht
wissen/was fie sagen/oder wie sie das Crcüh auff-
nehmen sollen: Ob"sie es halten sollen für ein Pfand
seiner Liebe/ oder für ein Zeichen seiner Ungnad
und Zorn; sonderlich wann es Hauffenweiß daher
kommt/wann ein Unglücks-Bott dem anderen fol¬
get/ein Webe dem anderen ruffet/ein Trübsaal der

luä.s.i?. anderen die Hand bietet/da beißt eswohl: Mas
sol ich sagen? Ist der HErr mit uns / war-

rüi4-.r. umb widerfahret uns dieses alles. Deine
Flmren/O HErr/rauschen daher/daß hie ei¬ne
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ne Treffe und da eine Tieffe brauset :Alle dei¬
ne Wasterwogen uny Wellen / gehen über
mich : GGtt hülff / das waster gehet biß
an die

Underdessen sollen wir glcichwohlen den Muht
nicht sincken lassen; sondern uns dessen trösten/ daß
auch unser JEsus solche Traurigkeit geschmccket/
darumb haben wir an ihm einen getreuen Ho¬
henpriester / welcher da kan Mittleyden ha¬
ben mit unserer Schwachheit ; wie er dann
auch der Betrübten zu allen Zeiten sich hertzlich
hat angenommen : Er ist komen den Elenden
zu predigen / die zerbrochene Hertzen zu ver¬
binden/und die Traurigen zu trösten.

Wann ein Kind GOttes in seinem Kamerlein
klaget und Wainet / so zehlet er seine Seüffzen / und
Thränen : Er stärcket er schützet und bewaret es/ daß
es in solcher Traurigkeit nicht versincket/ oder von
dem Satan auf einen Irrweg geführet wird . Wir
lesen dorten von Paulo und seinen Gefärten/daß als
sieaufeiner gefährlichen Schiffarht invielenTa-
gen weder Sonn noch Gestirn zusehen be¬
kommen / seye der Engel des HErren in der Nacht
zu ihm getreuen / und habe ihn versicheret/ daß weder
er / noch jemand von seinen Reißgesellen in dieser
Noht umbkommen wurde / darumb solte er nur
getrost seyn/ und sich nicht fürchten: Also wan offt ein
stemme Seele in vieler Zeit die Sonne des Trostes
nicht sehen kan/ und meinet sie müsse in dein Sturm
der Anfechtung versincken/ so bleibet doch der HErr

C ? JEsus
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JEsirs allzeit ihr Trost und Hülff / und gibt endlich
der Such ein solches End/daß sie sich über scincGütte
verwundern muß / und an seiner Treu ihre Lust
sthet.

Von dem Anderen.
diese bittere Klag desHErren folget

^17 » -) eine flehentliche Bitt/der HErrruffet:
Varrer hilffmir auß dieser Stunde '

Der ^ ErrIEsushättet : Wie/möchtJe-
mandgedencken/gchet das zu/daß der wohn des ewi¬
gen GOttes/wie wir armeMenschen hattet : Es bat»
ten ja die Dürfftige : Er aber ist Reich über alles ;
Es hatten die Angefochtene / die Hülff und Trost
vonnöhten haben : Er aber ist der Meister zu helffen/
der uns auß unseren Nöthen erretten / der unser Ge-

Lr>,>. -v. bätt erhören / der überschwäncklich thun kan
über alles / das wir Bitten und verstehen :
Warumb bättetder HErr dann?

Antwort . So tieff hat der HErr IEsus sich
L ,§ erniedriget umb unsert willen : Wir wissen osst

' nicht/was oder wie wir hätten sollen / wie
sichs gebühret/darumb bättetder HErr / daß er
uns lehrte hatten : DuO fromme Seele / ärgere
dich nicht an solcher seiner Ernidrigung / Er hattet/
als ein dürfftiger Mensch / der ausser der Sünde
uns in allem gleich ist/und erhöret doch unserGcbätt/
als der allgeuugsame GOtt/dem aller Gewalt ge¬
geben im Himmel und auff Erden.
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DerHErr bättet in seinem Leyden . Mit
hatten hat der HErr sein Leyden geendet/mit hatten
sahet Er selbiges auch an : Mit hätten sollen wir
all unser Thun anheben ; Mithätten sollen wir sel¬
biges auch enden : Darum !) vermahnet Paulus:
Hättet ohn Underlaß : Insonderheit sollen wir
bätten wann es ans Leyden gehet : Fürwahr nichts
in der Welt kan die Seele des Menschen mehrers
erquicken / und sein Hertz erleichteren ; Ja ihne tüch¬
tiger machen zum Leyden/als das Gebätt : Und wo
wil dann ein kranckes Kind hin / als in die Schoos
seines Vatters oder Mutter ; Wo wil das erkaltete
Küchlein hin/als underdie Flügel der Gluckhenne;
Also wo soll ein betrübtes Kind GOttes in seiner
Angst und Betrübnns sich hinwenden / als zu sei¬
nem lieben Vatter im Himmel : Und deme seine
Noth und Elend klagen ; Dgrumb sagt David:
wann mir angst ist/so rusfe ich den HErren ^ l -r.7.
an . Und schreye zu meinem GOtt : wann
ich betrübet bin / so dencke ich an GOTT/
wann mein Hertz in ängsten ist / so rede ich:
Und Jacobns vermahnet : Ist Jemand traurig / ^ 5.
der bätte ; Ja eben darnmb gcrahten wir in Ley¬
den und Noth / das uns GOtt will bätten lehren:
So lang es wohl geht / dencken wir wenig an GOtt;
Aber wann Trnbsaal da ist / heißt es/so sucht ^
man dich HErr . Mitdem Gebätt überwünden
wir den Unübcrwündlichen und bezwingen den
Allmächtigen GOtt . Es ist das Gebätt ein heili¬
ger Gewalt / den wir dem HErren anthun : Es ist

ein
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ein schneller Pfeil/der durch die Wolcken in die Lö- i
he fahrt/und GOtt sein Vatter-Herh verwundet/ l

i-r zi. daß ihmedas bricht gegen uns/und Er unser sich i
erbarmen muß; Von dem Leviathan sagt Hiob/ ^
cr seye der Starckefte under den Thieren; Aber das t
Gebatt ist noch starcker; dann das dampfete die i
Kitz seines Magens und bereitete dem Jona seinen ! ,
holen Leib zu einer sicheren Wohnung/ biß auff die
Zeit/ da er ans Land gejpeyet wurde: In Sum- r

?14; ma: Das Gebärt des Gerechten vermag viel l
wann es ernstlich ist: Der HErr thut/was die j
Gottsförchtigen begehren/ er höret ihr j
Schreyen und hülffr ihnen. I

Wir müssen aber das Gebätt des HERren ,
selbst betrachten.

Harter / bittet Er/ hülffmir auß dieser z
Stunde : Er nennt GOtt nicht einen HErren/ <
welches ein ansehenlicher Nahm: Er nennt ihne j
nicht einen Ronig / welches ein Majestätischer ,
Nahln/ nicht einen dichter /welches ein erschreck» i
licher Nahm: Sondern er gibt ihme den liebreichen ^
Vatters-Nahm; das wäre die gewöhnliche An- ,
red/deren der LErr JEsus sich gebrauchet in sei- i
nemGebatt;Wann er seine Jünger will batten leh- ^

»i-tki..§.§. ren/so heißt er sie sagen;Unser Hatt er!Wann er
GOttdancken will/soheißt es: Ich preise dich
Harter!So bald Er nur seinen Mund auffgethan
an dem Oelberg/ so hieß es: Mein Harter ist es
möglich/so gehe dieser Aelch von mir. Sein

,4. erstes Wort an dem Creutz war: Harter vergib
ihnen:
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ihnen . Ja sein letftes Wort in diesem Jammer¬
vollen Leben : Vatter in deine Hand beseht L« .,;
ich meinen Geist . Jetzt/da er in grosser Seelen-
Beuübnussich findet / heißt es auch also ; Vatter
hülff mir auß dieser Stunde . Legthiemit an
den Tag seine bertzliche Liebe / und grosses Vertrau¬
en gegen GOtt.

Es fände sich der liebste Heylanddamahlen in
der ticffsten Erniedrigung / es wahrenun mehr bald
an dem / daß Er sein grosses Leyden antretten solte;
Alle Schalen des Göttlichen Zorns sollen gleich¬
sam außgeschüttet werden über Jhne . In dem allem
behalt Er gleichwol sein Vertrauen / und GOtt für
seinen Troft/darumb rnffet Er : Vatter .'

Das erst sind rechte Kinder GOttes / die wie
der HErr JEsus gesinnet find/und GOtt für ihren
Vatter halten/auch wans Leyden und die Züchti¬
gung daher kommt . In dem Wohlstand / so lang
es alles nach Wunsch und Willen geht/GOtt für
seinen Vatter halten/ist keine Kunst/auch wann die
Trübsaal ansetzet , muß es also heißen . Zwar wil
das schwache Fleisch nichts weniger fassen / als das:
WannGOtt mit seinerRuthe nur ein wenig auffdie
Seinige zuschlagt / bildet man sich etwan eyn / es seye
umb GOTTes Huld geschehen : Ist eine große
SchwächestZwar sind wir nicht zuverdencken/
da wir die Züchtigung schmertzlich fühlen / und
darnnder seuffzen ; Dann unser Rrafft ist nicht
steinern / und unser Fleisch nicht ähren . Al¬
lein darum sol das Vertrauen nimmer auffhören.

D Press
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Prellet schon etwanndas Leyden einer angefochte¬
nen wecke die traurige Klag aus ; : Deine Vät¬
erliche Barmhertzigkeit hält sich hart ge¬
gen uns ; So ! sie doch auch wieder in sich sechsten

-e-j.sz. is. gehen/und hinzu setzen: Bistu doch unser Vat¬
er / dann Abraham weißt von uns nichts
und Israel kennet uns nicht ; Du aber HErr
bist unser Vater / und unser Erlöser / von
Alters her ist das dein Namm.

Vatter ! Rufet der liebe Heyland : Man lä¬
steret uns/wir lehren/der HErr IEsus seye in seinem
Leyden verzweifletaft eine unsittliche Zulaag ;wann
deine also wäre / hatte Er ja GOtt nicht seinen
GOtt und Vatter nennen können / das Er doch biß
in den leisten Athemzug gethan / welches ja ein Zei-
chensdaß Er biß ansein End das Vertrauen behal¬
ten : Das gestehen wir gern / daß CHrisms seiner
menschlichen Natur nach mit der Verzweiflung
habegekämpfet / in «nassen der Last des brennenden
Zorns GOttes umb unserer Sünden willen auff
Jhmegcleaen ; Es ist aber der Göttliche Trost nie-
mahlen völlig auß seinem Hertzen gewichen ; Jn-
massen Er in seiner ausersicn Seelen -Angst sagen
können/Vatter?

Vatter ! Hülff mir auß dieser Sunde?
Bittet CHriftus : Er nennet sein bevorstehendes

rs. Leyden ein Stunde / zu anderer Zeit etwan hat
i-u-.l-. es ein AM ) geheissen / item eine Tauffe ; hier

nennet Ers eine Stunde ; dieweil es nicht unge¬
fehr ; sondern nach GOttes Rath und Willen ihn

über-
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überfallen/ auch nicht gar zu lang wahren solle.

O wohl eine saure) betrübte Stunder Man
wcißt/wie einem Menschen zu muth ist/ deine sein
Gewissen auffwachct über Hier heimlichen Sün¬
de/ die er begangen/wie er so kläglich ruffet mit Da¬
vid: Meine Sünde gehet mir über mein rc-l-n.x.
Haupt / als eine schwäre Lastist sie mir zu
schawr worden. Man gedencke an die Kinder Is¬
rael an dem Berg Sinai/ da GOtt sein Gesatz gege¬
ben mit Donneren und Blitzen und anderen Maje-
ftetischcn Zeichen/ da sie gehöret die Donncrsiimm
desHErren: Verflucht seye ein jeder der nicht g
bleibet in allem das geschrieben stehet im
Buch des Gesatzes/ daß er darnach thue.
Meinen wir nicht/cs seyen den Kindcrcn Israel al¬
le Haar gen Berge gestanden; und hätten sie gern
linder die Erden sich verkrochen/wann es ihnen wäre
möglich gewesen?Wie Miss dann dem HErrn JE»
su zu muth gewesen seyn/ da das erschreckliche Un»
gewütter des Zorns GOttes umb aller Sünden
willen der Auserwehlten über seinem Hauptgleich-
sam zusammen geschlagen/da GOtt allen Fluch so
zu reden auffJhn geworssen/ es kan änderst nicht
seyn/ Er muß in aüserster SeelemAngstsich befun¬
den haben; doch es ist nur eine Stunde gewesen/
inmassen Er es alles großmütig überwunden.

Sagstu : Wann CHrifti Leyden nur ein
Stund / daß ist nur eine kleine weile gewähret;
wie kan man sagen/ daß er die Straff unserer
Sünden habe außgeftanden/ unsere Süuden ver-

D 2 dienen
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dienen ja keine stündliche ; sondern ein ewige Straff.
Antwort : Freylich ja haben wir mit unseren

Sünden unendliche ewige Straffverdieuet / darauß
aber folget nicht / daLCHristus auch in Ewigkeit
dafür hatte büssen sollen / dann er war der ewige
Sohn GOttes / der die Krafft gehabt des Zorns
GOttes / und des Gewalts der Finfternuß bald
wiederum !) sich zuentladen ; sein Leyden als des
Sohns GOttes / das eine kurtze Zeit / und gleich¬
sam nur eine Stunde gewahret / wäre von mehre-
rem Gewicht / als wann das gauhe menschliche
Geschlecht eine larrge Zeit / ja ewig gelitten hatte:
Es ist demnach zuwussen / daß die Ewigkeit an sich
felbsten keine Straff fcye / die den Gottlosen und
Verdammten gehöret z sonderen ste hanget ihnen
nur zufälliger Weyse an / darumb / dieweilen die
Verdalnntten / als endliche Creatoren in Ewig¬
keit die unendliche Raachgerechtigkett GOttesntcht
vernügen können / welches aber CHnstusder Held
von zweyen Naturen in kurtzer Zeit vollbracht bat «.

Der HErr nennet sein Leyden ein Srunder
So halt es sich auch mit dem Unserigen ; Es ist
auch nur ein trauriges Stündlein ; es wahret nicht
so lang : Unsere Trübsal ist zeitlich und^
leicht : Der Zorn des HErren währet ein
Augenblick:

O wohl ein trauriger Augenblick ! wohl ein
bittere Stund ! gedruckt villeicht ein mancher : Soll
das ein Stunde seyn/das Jahr und Tag wahret/da¬
mit mau all sein Lebtag offt sich erkämpfen muß ?

Antwort:
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Antwort: So sind wir arme Menschen/ daß

uns bald Zeit und Weile lang wird under dem
Creütz: Ach! wann wir dasGutte; das wir von
unserm GOtt empfangen/und die glückseligen Zei¬
ten/fo wohl auffzeichnen thaten/als das Lenden/
wir wurden finden/ daß Dieses gegen Jenem nur
ein Stund seye: Aber gesetzt unser Leyden wäre
Jabrund Tag; geseht/daßein Creutz dem ande¬
ren die Hand biete/ein Abgrund dem anderen rüste;
es ist dannoch nur eine Stunde: dann unser Leben
selbsten ist ja nicht mehr: Sitze meine Tage sind
einer Hand breit und mein Leben ist wie
nichts für dir/sagt David; das Leyden aberkan
ja nicht länger währen/ und was ifls endlich gegen
der seligen Ewigkeit/die daraufffolgen sol;gewüß:
Dieser Zeit Leyden ist nicht werth der Herr - -Z.
lichkeit / so dermahlen eins an uns sol geof-
fenbaret werden : Diese Trübsaal die zeit- - e°l.4'7.
lich und leicht ist / würckrt eine ewige / und
über alle Masten wichtige Herrlichkeit.

So laßt uns dann vor dem Leyden nicht all zn
sehr entfctzen/diefe traurige Stunde wird auch für»
übergehen: David mußte in Jahr lang im LxiiiO
herumb ziehen: Hiobwahr7.Jahr lang geplagetr
Jenes Weib in dem Evangelio ist 12.Jahr lang
Kranck gewesen/der arme Mahn an dem Teich Be-
thesda ist gar 8̂ Jahr lang in dieser armseligen
Gestalt gelegen/doch ist endlich die Hülst:Stunde
erfolget: Ja wie der HERR JEsus endlich diese
traurige Stund/ja all fein Leyden überstanden/undD r ruffe»
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reistet tönen : LonlumÄtum el^rEs ist vollbracht!
Also werden wir endlich allzumahl über all unserem
Lenden ein seliges Ende sehen : Es wird endlich von
einem jeden under uns hetsscn.

Sein Iammer/Trübsaal und Elend
Ist kommen zu eim seligen End!
Und eben das soll anch unsere Thränen stillen

über dem Abscheid der lieben Unseligen / dasj wir
gcdeuckcn / sie haben überwunden / sie haben ihre
Angst -und Leydens -StundeauffErden vollbracht;
nun stehen sie vor dem Thron GOttcs in vollkom¬
mener Herrlichkeit ; Ach ! wolten wir ihnen den
seligen Tausch mißgönnen / oder wolten wir sie zu¬
rück wünschen in dieses Jammer -volle Leben ? Das
seye fern ; dann so wurden sie von neuem Kosten
»nüssen den bitteren Kelch des Leydens / da sie hin¬
gegen jehund gesattiget werden von den rei¬
chen Gütteren des Hauses GOttes / und
getrancket mit Wollust / als mit einem
Strom . Es heißt : Selig sind die Todten/
die in dem HErren Sterben von nun an/
ja spricht der Geist / sie Ruhen von ihrer
Arbeit / und ihreWercke folgen ihnen nach.

Vattet ! Hülffmir auß dieser Stunde!
Bittet der HErr : Fast auff gleiche Welsse hieß es
nach der Hand am Oelberg ! Vatter überhebe
mich dieses Kelchs:

Möcht jemand gedencken : Wie soll ich es ver¬
stehen / daß der HErr JEsus also Battet / wil
er dann nicht für mich Leyden / wil er nicht mehr

Bürg
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Bürg stylt für meine Sünden/ wer wird dann
wohl der göttlichen Gerechtigkeit an meine statt
ein Genügen leisten/ es scheinet cs habeihne wieder
Gereuet/ daß er in dem ewigen Friedens'.Rahe
zu unserem Mittler und Erlöser sich dargestellet/
dieweilen erst flehentlich anhaltet/ sein Vatter
wolle ihn des Kelchs überheben/ und ihn vor der
Leydens-Stunde bewahren.

Antwort: Das stye fern; der HErr JEsus
hat diese Bitt gethan zu seinem himmlischen Vat¬
ter nicht absolute,oder schlechthin: Sonderen mit
Vorbehalt seines Willens: Ja Er wußte wohl/daß
in Ansehung des Göttlichen Rathschlufles solches
allerdings unmöglich wäre: Er bättet hier nur/als
Mensch/der natürlicher Weist sich hinder dem Ley-
den entsetzet: EsgehtJhme wie einem Krancken/
der zwar willig und gern die Artzney/ so der kteäi-
cus ihme verordnet/zu sich nimmt/dieweilen er weist/
daß sie zu seiner Gesundheit angesehen/ aber doch
nicht ohne Grauen und Entsetzen/dieweilen sie ihm
widrig und bitter fürkommt. Also wäre zwar der
HERR JEsus als der ewige Sohn GOttes wil¬
lig und bereit das zu vollführen/dazu Er in dem ewi¬
gen Friedens Rath sich hatte anqebotten. Aber es
kam doch seiner menschlichen Natur traurig nnd
bitter vor; und dahero ist es/daß Er als ein Mensch
zu stimm himmlischen Vatter bättet: Vatter!
Aülff mir auß dieser Stunde.

So bitter ist das Crenh/ daß auch der Sohn
GOttes sechsten dahinder sich hat entsetzet;Wie viel

weniger
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weniger ist sich zu verwunderen / wann es uns an¬
deren ungeschmackt und widerig vorkommt : War-
lich wir schlagen alle in die Art Simons von Eu¬
ren cn : Wir sperren uns / wann uns ein Creuh wil
aussgclcgt werden ; das macht/es ist das Creuh ein
bittere Fruchtder Sünden/die wir änderst nicht / als
mit Widerwillen kosten können.

Indessen müssen wirs doch nicht mit Gcwalt
begehren von uns zuflössen : Sondern wann es
seyn muß in Demuth und Gedult deme uns under-
werffen/und mit unserem Hcyland sagen : Vatter
nicht wie ich wil / sondern wie du wilr ; an-

. bey den lieben GOtt bitten / Er wolle das Leydcn
erträglich machen / Er wolle in unserer Angst doch
nicht von uns weichen mit seinem guten Geist / Er
wolle Muth und Krafft geben alles Hcrhhafft zu
überstehen : Biß Er endlich all unserem Leyden
wird ein End machen / und an Statt des bitteren
Crcühes -Kelchs den Becher derFreude undHcrrlich-
keit uns darbieten / wann Er uns wird bringen an

^ . .6. » . den Ort/da Freude die Fülle / undliebliches
Wesen zu seiner Rechten ewiglich.

Genug von abgelesenen Worten.

Ae viel Ehren -und Tugendreiche Frau Ro-
sina Huberin so dißmahlen zur Erde Be¬
stattet wird / ist an das Liecht dieser Welt

erboren worden Anno 1654 . von wohlangesehe-
nen



Leich epredigt . _ ; ;
neu Elteren . Ihr Herr Varrer ist gewesen:
Herr IohannD ) erner Huber / des Raths und
Ospucat : Der Kirchen und Schulen alhie/ein Sohn
Herren Hans Rudolfs Hubers des Rahts/
und Gros -Sohn auch Herren Hans Rudolfs
Hubers / Bürgermeisters dieser Statt.

Ihre Frau Mutter aber wäre Frau An¬
na Maria Socin / Herren Benedick Socin/
des Jüngeren mit Frauen Rosina Fäschin/einer
Tochter Herren Joh .Iacob Faschen ) .r/ .i ) .und
kroLssoris auch wohlverordneten 8/näiLi dieser
Statt / eheliche erzeugte Tochter : Deren aller¬
seits Bedienst und Gedächtnus im Segen ruhet:
Dieweilen sie besagt ihre Frau Mutter sel. zeit¬
lich verlohren / ist sie von ihrer geliebten Fr . Gros-
Mutter vollends erzogen worden.

^ .nno 1677. den 25 . hat sie nach GOttes
Fürsehung luden Stand der H .EHe sich begeben mit
Herren Joh .Ludwlg Faschen desRaths/ihrem
hinderlassenen höchstbetrübten Herrn undWittwer/
Dene der liebe GOTT in seinen herbey nahenden
Alters und anderen Beschwardten mit Hülff und
Trost von oben herab krafftig understützen/unddiß
schwareLeyd mit ChristlicherGedult zu tragen/treu¬
lich stärcken wolle. Mit diesem ihrem geliebten Her¬
ren hat die selig verstorbene Frau eine friedliche
und vernügliche Ehe in die 41 . Jahr besessen/auch
mit deme erzeugt y.Kinder / nämlich 4.Söhne und
5-Töchteren/von welchen annoch 7.benanntlichen 2.
Söhn und 5. Töchteren in Leib und Leben. Wel-

E ehe
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che ihro allzumahl biß an ihr Ende alle kindliche
Pflicht und Liebe erwiesen: Von4.Verheurathe»
ten Rinderen hat sie zu ihrer Freude i8.Groß»
Kinder erlebet; davon aber4. zu sammt der eltisten
Sohnsfrauen zu ihrem grossen Leydwesen ihro al»
bereit in die selige Ewigkeit vorher gegangen:Der
Vatter der Barmherhigkeit und GOtt alles Trosts
walte über den sämtlich Hinderlassenen mit seiner
Gnad und Segen.

Der Wandel und Christentbumb der selig ver»
storbenen Frauen ist bekant; Sie war eine aufrich¬
tige Liebhaberin GOttes und seines Worts / als
die nicht nur so lang es die Kräften zugegeben ne¬
ben ihrem Ehe»Herren fleißig in den Versamlun»
gen der Heiligen sich eingefunden unddieH.Sa»
crament von Zeit zu Zeit nach flüssiger Vorbe¬
reitung andächtig gebraucht: Sonderen auch zu
Haußihre Gottseligen Übungen mit bätten nnd le¬
sen gehabt/ da sie dann sonderlich neben der heili¬
gen Schrifft in des seligen Herren Scrivers
Seelen»Schah ihre grosse Erauickung gesuchet:
wie sie dan auch ihre Kinder und Haußgenossen zur
Erkanntnus und Forcht GOttes/und allen Christ¬
lichen Tugenden fleißig angewiesenz ist fonsten
ihrem Hauß wohl vorgestanden.

Gleich wie sie neben einem gesunden Verstand/
und anderen schönen Gemühts-Gaaben auch eines
leutseligen/ freundlichen Humors gewesen/ also
hat sie jcderman sonderlich ihren Gefchwisterten und
Anverwanten bey allem Anlaaß treulich gerathenund
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und geholffen : Auch alle Mißverständnussen und
Streitigkeiten nach Möglichkeit helffen beylegen
und auß dem Weg räumen.

Was ihr Herr und Ehe -Mann an dero
gehabt/das bezeugen dessen Seusszen nnd Thränen:
Gewiß ist daß sein Hertz sich auff sie verlassen kön¬
nen / als die ihm Liebs und kein Leyds gethan sein
lebenlang.

Gegen ihren sämtlichen Kindern war sie eine
treue sorgfältige Mutter / die deren Bestes in allem
gesucht / und über nichts mehrers als deren Un¬
glück und Widerwärtigkeit sich betrübet / hingegen
keine Mühe sich dauren lassen derenWohlstand zube-
fürdercn. Gegen jederman erzeigte sie sich liebreich
und dienfthafft : Und gegen den Armen sonderlich
mitleydig und gutthätig . i-°>,

Es sagt dorten der Engel zu dem alten To»
bia : wer ! du GDtt lieb wärest / so muste
es so seyn/ohne Anfechtung mustestu nicht
bleiben / auff daß du bewaret wurdest .Das
hat sich auch erwahret an unserer selig verstorbe¬
nen Frauen und Schwester / der liebe GOtt hat
sie auch als sein Kind mit dem Creütz nicht Über¬
gängen ; sonderen von Zeit zu Zeit mit allerhand
Trübsaalen und Widerwärtigkeiten uud under de¬
nen auch mit schmertzlichen Todessählen heimge¬
sucht/ so sie aber mit Gedult von seiner Hand an¬
genommen und in der Stille getragen / anbey An-
laas genommen die Unvollkomenheit nnd Eitel¬
keit des Jrrdischen umb so mehrers sich vorzuftel-

E 2 len;
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ku ; welche Betrachtung dann bey ihro eine solche «
impreMon gcmachet / baß sie bey etwas Zeit des I>
zeitlichen wenig mehr geachtet ; im Gegentheil ih- k
re sehnliche Begierd nach einer seligen Aufflö- g
sintg und hiemit nach dem Ewigen bey allein An-
kaas zu verstehen gegeben ; gestalten sie erst vcr- l
wichenen Montag/als den Tag vor ibrcm Abscheid l
under anderen gottseligen Rcden/bie sie gcfuhret/ge - t
gen mir mit getrostem Muth sich verlauten lassen: l
Die wünsche nichts mehrcrs als daß sie GOtt nur !
bald von dieser Welt nehmen und ihro einen seligen
Feurabend beschehren möcht.Sic habe genug gelebt/ !
sie begehre mit Paulo auffgelößt zu werden / und <
bey Christo zu seyn/ da ihro auch viel besser wäre . l

Nachdcme sie ihrem Eheherrcn in seiner vor ! i
kurhem ihme zugcstossenen Krauckheit mit vieler !
Mühe und Sorg fleißig Abgewartct/und dessen Wi-
derkunfft bereits gesehen/ hat sich bey ihro sclbstcn
eine große Mattigkeit der Gliederen angemeldet/
welche taglich/ungeacht aller angewandten dienli¬
chen Artzney- Mittlen und unermüdeter Verpfle¬
gung der Lieben Ihrigen täglich zugenommen.
Bey allem den: hatte man noch zimmliche Hoff¬
nung / daß sie sich wiedrumb erholen und genesen
möchte / Gestalten Sie auch des Vorhabens ge¬
wesen in bevorstehender heiligen Carrwochen das
heilige Abendmahl zu ihrem Trost zu empfahen/es
hat aber der Außgang ein anders erwiesen/ in deme
verwiesenen Dienstag Morgens früh plözlich tödli- !
che Schwacheiten sie überfallen / daß sie gleich dar-
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auff zwischen sechs und sieben Uhren sanfft und se¬
lig in dem HErren cntschlassen: Nach deme sie in

. diesem Jammerthal zugebracht 6 ; .Jahr zund nicht
gar 9.Monat.

So hat nun auch diese selige ^ rau / ihren
Lauff und Kampff vollendet auff Erden : Gleich
wie sie mit dem HErren JEsu ausi dem bit¬
teren Kelch des Leydens getruncken ; so ist sie nun
auch mit Jhme ausi der Angst gerissen und schwebt
der Seelen nach in ewiger Herrlichkeit.

Es thut schmertzlich Wehe / wann dermassen
eine liebreiche Ehe zertrennet wird/wann ein ehrli¬
cher Mann seine treue Gehülffin muß für sich
hintragen sehen zu der Zeit / da er deren am Be¬
sten benötiget wäre : Aber was wollen wir sagen:
Der HErr hat es gethan / dessen Wege zwar un-
erforschlich; aber doch allezeit Heilig und Gerecht
sind ; Der verbinde und lindere diese Liesse Wun¬
de mit dem Balsam feines Göttlichen Trosts / und
helffe uns endlich allen auß diesem Thranen-
Thal in die ewige Freuden -Statt ; da wir von
keiner Angst und Betrnbnuß mehr wissen ; Son¬

deren in unaußfprechlicher Freude leben
werden ewiglich/

Anen.

Tram-
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wollt dan auch ihr Frau Großmutter von uns scheiden

^ Und letzet unverhofft von uns beweglich ab /
So mußte dann auch Euch die Welt so gar erleiden

Und werdet Ihr so bald versencket in das Grab.
Ach daß ich dieses schon in meinen jungen Jahren/

Da ich von Euch gehabt viel Gutsund grosse Freud
Daß / sag ich Euer Todt/ich jetz schon muß erfahren /

Da ich es nicht gedacht/zu meinem grossen Leyd.
Ach daß ich Wasser hätt' genug Euch zu beweinen/

Ja mich als dem' mit Euch gar viel gegangen ab;
Ach daß ich Zungen hätt genug von Kindes-Beinen

Euch zu verdancken/ was ich je genossen hab.
Habt Danck vor alles Guts / so Ihr mir ie erwiesen;

Habt Danck vor Eure Lehr/und gutten Underricht;
Habt Danck vor Eu're Sorg/und Liebe hoch gepriesen;

Habt Danck vor das Gebätt / so ich vergesse nicht.
Was ich nit gegn euch Frau Großmutter/kont verschulden

Weilich zu Jung/und mir zu früh kommt euer Leid
Bitt Herr 'n Großvattee ich / Er wolle sich erdulden

Biß ich es gegen Ihm erkenn' nach Möglichkeit.
GOtt lasse Ihn gesund noch lang auff Erden leben

Und tröst' Ihn kräfftiglich in diesem Hertzen Leyd
Er wolle mir vorauß sein Geist und Segen geben/

Daß ich auffwachsen mög zu seiner Ehr und Freud.

Auß traurigem und wehmütigem Hertzen
auffgesttzk/von

Johannes MärM/Groß«Sohn.
ENDE.
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